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IN EIGENER SACHE ...
Dem Igel-Bulletin ist stets ein Spendenzahlschein bei-
geheftet, erstellt nach den bankseits geltenden Vor-
schriften für Überweisungsvordrucke. Diese sind für 
alle Spender, die unterstützen, aber nicht mit Online-
Banking arbeiten (wollen) und deswegen Papiervor-
drucke benutzen. In einem einzigen Fall wurde uns 
nach Jahren dieses Prozedere mitgeteilt, dass eine 
Bank diesen Zahlschein als technischen Gründen ab-
lehnte. Trotz der Aussage unserer Hausbank, dass un-
ser geprüfter Überweisungsvordruck korrekt ist, bit-
ten wir jeden, der eine solche Erfahrung machen sollte, 
uns dies mitzuteilen.

Ungefragt eingesandte Beiträge publizieren wir gern, 
wenn sie in das Konzept des Igel-Bulletins passen und 
fachlich korrekt sind. Die Redaktion behält sich vor, 
Texte ggf. zu kürzen oder auch zu lektorieren.

Bitte verwenden Sie zum Überweisen von Rech-
nungen nicht die Spendenzahlscheine! Denn solche 
Buchungen müssen vom Spendenkonto auf das 
Rechnungskonto transferiert werden, das auf jeder 
Rechnung vermerkt ist. Wir müssen Spenden und Ein-
nahmen deutlich auseinanderhalten. Das erfordert 
ggf. für unseren Schatzmeister völlig unnötige Mehr-
arbeit in der Buchhaltung.

Möchten Sie uns Kommentare, Fragen, Ideen, 
Vorschläge senden, uns Texte und/oder Fotos zur 
freien Verfügung übermitteln: Richten Sie bitte alle 
(!) Nachrichten, auch etwaige Adressänderungen 
oder Wunsch auf Löschung einer Adresse nicht 
an den Vorstand oder den Vertrieb, sondern an 
redaktion-igelbulletin@pro-igel.de oder an verlag@
pro-igel.de.

Ulli Seewald

Sie sind in jeder Weise 
süß, die Igelchen von 
Sannes Naschtraum: 

Sie sehen einfach hinrei-
ßend aus und schmecken 
köstlich, wenn man es 
denn über sich bringen 
kann, diese Pralinés zu 
verspeisen anstatt sie 
staunend anzuschauen 
und in einer Vitrine al-
tern zu lassen.... 

Die niedlichen Scho-
koladen-Igel in Premi-
umqualität sind mit 
feinem Haselnussnou-
gat gefüllt und mit 
bunten Zuckerstreu-
seln dekoriert. Jeder 
Igel hat ein anders-
farbiges Stachelkleid 
– Unikate der Kondi-
torei! Braune, bunte, 
cremefarbene Igel-
chen sitzen auf wei-

ßem Papierschnee zu viert in einer 
schönen quadratischen Verpackung 
in Creme mit Sichtfenster. 

Der Karton ist mit einer Designpa-
pierbanderole, mit Igelmotiven be-
druckt, geschmückt. Diese personali-
sierbare Banderole (s. links) verleiht 
dem originellen Schokoladen-Prä-
sent eine zusätzlich besondere per-
sönliche Note. Ob zu Weihnachten, 
zu Geburtstagen oder zu sonstigen 
festlichen Anlässen als Geschenk 
kann man mit den Schoko-Igeln von 
Sannes Naschtraum Igelfreunden 
Freude machen. Wer kein Freund 
von Süßigkeiten ist, genießt sie auch 
gern als Augenschmaus. Auch als 
Tischdekoration sind sie ein wahrer 
Hingucker – da spricht die Autorin 
aus bester eigener Erfahrung.

Bestellbar sind sie im Webshop 
von Susanne Liersch aus Fried-
berg alias Sannes Naschtraum unter 
https://sannes-naschtraum.de/
shop/.  Suchen Sie einfach nach 

„Igel“! Ein Geschenkkarton mit vier 
Igel-Pralinés ist zum Preis von 11,90 
EUR plus Versandkosten zu haben. 
Die Personalisierung der Banderole 
gibt es kostenlos, egal ob mit einem 
Schriftzug nach Wahl oder mit einer 

den Shop hochladen kann.

Zum Titelbild 

Igel im Schnee?
Igel sind bekanntlich Winter-
schläfer: Nahrungsmangel, ab-
nehmende Tageslichtlänge und 
niedrige Außentemperaturen 
sind die wichtigsten Ursachen. 
Auch wenn Igel zwischendurch 
kurz erwachen, werden sie nicht 
aktiv. Sieht man also wie auf 
unserem Titelfoto einen Igel im 
Schnee, so ist das ein Alarmsig-
nal: Vielleicht wurde das Winter-
schlafnest durch Aufräumarbei-
ten oder Hunde zerstört... Ein im 
Winter gesichteter Igel braucht 
Hilfe!         (U.S.)
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GESETZ AB JANUAR 2022 
Dipl. vet.-med. Carsten Schiller, Berlin

Auf der Grundlage der EU-Ver-
ordnung 2019/06 über Tier-
arzneimittel (EU-VO 2019/6), 

die ab 28.01.2022 in der gesamten Eu-
ropäischen Union in Kraft tritt, wird 
ab diesem Datum auch in Deutsch-
land ein neues Tierarzneimittelge-
setz gelten. Mit dem neuen Gesetz 
über den Verkehr mit Tierarzneimit-
teln und zur Durchführung unions-

Tierarzneimittel (Tierarzneimittelge-
setz – TAMG) werden die bisherigen 
Regeln des Arzneimittelgesetzes 
(AMG) über den Verkehr und die 
Anwendung von Tierarzneimitteln 
in ein eigenes Gesetz überführt und 
die unionsrechtlichen Änderungen 
in Kraft gesetzt. Ebenfalls eingefügt 
wird die seit dem 1.11.2021 geltende 

17. AMG-Novelle, die Änderungen 
des Antibiotikaminimierungskon-
zeptes und des Meldesystems über 
den Antibiotikaeinsatz enthält. Da 
das neue TAMG zahlreiche Ver-
weise auf die EU-VO 2019/6 enthält, 
müssen zukünftig beide Rechtsvor-
schriften bei der Anwendung von 
Tierarzneimitteln gemeinsam be-
rücksichtigt werden.

sich für die Arzneimittelanwen-
dung bei Igeln?
Bestimmte Medikamente zur aus-
schließlich äußerlichen oder oralen 
Anwendung von kleinen Heimtieren 

Kleinnagern, Kaninchen, Frettchen) 

können auf Antrag des Herstellers 

werden (freigestellte Medikamente 
für den Heimtierbereich). Solche 
freigestellten Medikamente dürfen 
nach § 39 Abs. 2 TAMG nicht bei 
Igeln angewendet werden.

Bisher verschreibungsfreie homö-
opathische Arzneimittel könnten zu 
einem geringen Anteil der Verschrei-

wenn sie bestimmte Substanzen ent-
halten.

Im § 39 Abs. 1 des neuen TAM ist 
-

verbot von Tierarzneimitteln au-
ßerhalb der jeweiligen Zulassung 
geregelt. Dementsprechend dürfen 
Tierarzneimittel nur noch für die im 
Beipackzettel aufgeführten Tierarten 
und den jeweils aufgeführten Ver-
wendungszweck eingesetzt werden. 
Ausnahmen - also Umwidmung 
für Igelpatienten - von diesem An-
wendungsverbot sind nur zulässig, 
wenn ein Tierarzt das Medikament 
selbst anwendet oder für den Einzel-
fall eine tierärztliche Behandlungs-
anweisung erstellt.

Rechtsvorschriften 
sind auch für Igelschutz und 
Igelhilfe maßgeblich und bindend, 
angefangen beim Bundesnatur-
schutzgesetz, das in § 45 die 
vorübergehende Inobhutnahme 
hilfsbedürftiger Igel überhaupt 
erst gestattet. Des Weiteren sind 
die Vorschriften des Tierschutzge-
setzes § 2 zur Igelhaltung zwin-

last not least gelten alle Gesetze, 
die über Tierarzneimittel und 
deren Anwendung, über Haus-
apotheken etc. in Kraft sind, auch 
ausnahmslos für die Behandlung 
stachliger Patienten durch Tierärz-
te, Igelstationsbetreiber oder Igel-

informieren wir unsere Leser über 
das neue Tierarzneimittelgesetz, 
das auch Igelpatienten und ihre 

        (Red. Anmerkung U.S.)

Rechts
sind auch für Ige
Igelhilfe maßge
angefangen bei

Kranker Igel, dem ein Antibiotikum subkutan verabreicht wird
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Igelstationen und dauerhaft oder 
-

stellen gelten gemäß § 11 Tierschutz-
gesetz als tierheimähnliche Einrich-
tung. Es ist vorgesehen, für solche 

-
tiger Tierarzneimittel einzuführen 
(§ 52 Abs. 10 TAMG).

Der Einsatz aller antimikrobiell 
wirksamen Substanzen (Antibiotika, 
aber auch alle Medikamente gegen 
Einzeller, Pilze und Viren) bei Tie-
ren darf nur noch erfolgen, wenn ein 
Tierarzt den Gesundheitszustand 
eines Tieres oder einer Tiergruppe 
durch eine klinische Prüfung oder 
eine andere angemessene Untersu-
chung (z. B. Laboruntersuchung) 
überprüft und das Vorliegen einer 
Infektionskrankheit festgestellt hat. 
Die Anwendung antimikrobiell 
wirksamer Substanzen bedarf also 
für jeden Fall einer tierärztlichen 
Verschreibung. Die Abgabemengen 

von antimikrobiell wirksamen Sub-
stanzen an Tierhalter sind darüber 
hinaus auf die Menge, die für die 

Patienten oder der jeweiligen Pa-
tientengruppe notwendig ist, be-
schränkt. 

Schlussfolgerung

Die praktische Umsetzung der arz-
neimittelrechtlichen Neureglungen 
wird nicht nur für Tierärzte sondern 
eben auch für die Betreiber von Igel-

Balanceakt zwischen Tierschutz 
und Arzneimittelrecht. Inwieweit 
es nationale rechtliche Ausnahmere- 
gelungen für Zoo- und Wildtiere ge-
ben wird, ist derzeit vollständig of-
fen.

Das Hinzuziehen eines Tierarztes 
beispielsweise zu jeder Kokzidien-
Infektion eines Igels geht jedoch an 
der Lebenswirklichkeit des Betriebs 

Hier geht`s zum  
neuen Gesetz: 

einer Igelstation völlig vorbei. Hier 
bedarf es also zwingend konkreter 
Vereinbarungen zwischen den Stati-
onsbetreibern und den betreuenden 
Tierärzten. Wo die Einhaltung arz-
neimittelrechtlicher Anforderungen 
in der Praxis nicht umsetzbar ist, 
sollte die regionale Arzneimittelauf-
sichtsbehörde mit einbezogen und 
nach praktikablen Lösungswegen 
gesucht werden. 

e

Aufruf zur Teilnahme am Netzwerk Igelhilfe

D -

Ansprechpartner vor Ort unverzichtbar sind. Wir aktualisie-
ren und erweitern dieses Netzwerk unter strenger Beachtung 

Ruhe oder schränkt seine Tätigkeit ein. Neue Igelfreunde wid-
men sich der kurativen Igelhilfe. Wir bleiben an Ihrer Seite! 

Das alleinige Ziel unserer Netzwerk-Liste ist es, die sach-

dankenswerterweise Engagierten zu haben. Daher bitten wir 
erneut um Ihre Mithilfe! Füllen Sie bitte – auch Altgediente 
– den Fragebogen aus, zu dem Sie der beigefügte QR-Code 
leitet und schicken Sie ihn uns. Wir können Sie dann auch mit 
aktuellen Erkenntnissen versorgen oder zu Fortbildungen in-

und werden nicht weitergegeben.
Noch eine Info: Nach unserer Kenntnis trägt ein Eintrag auf 

unserer Web-Karte entgegen mancherlei Befürchtungen nicht 
dazu bei, Sie bekannter zu machen als erwünscht! Für eine 
„Igelschwemme“ sind eher Artikel in der Lokalpresse oder 
eine Präsenz in den „Soziale Medien“ ursächlich.

Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit und Ihr Igel-Engage-
ment!

(T.W.)
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Hier geht`s zum 
 Fragenbogen  

Fragebogen Netz-
werk-Igelhilfe
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BERLINER IGEL BILDEN KEINE 

Anne Berger, Berlin

Lebensraumzerschneidung, 
auch Fragmentierung genannt, 
ist eine von vielen Herausforde-

rungen, mit denen Wildtiere heutzu-
tage konfrontiert sind: Schwer oder 
gar nicht überwindbare Barrieren 
im Lebensraum der Tiere (wie z. B. 
Flüsse, Autobahnen oder große Bau-
werke) können dazu führen, dass 
Populationen voneinander getrennt 
werden, es keinen genetischen Aus-
tausch mehr zwischen ihnen gibt 
und die Populationen sich so von-
einander isolieren. Durch die gerin-
gere Verfügbarkeit genetisch unter-
schiedlicher Zuchtpartner innerhalb 
der einzelnen, nun getrennten Popu-
lationen verringert sich dort die ge-
netische Variation, wodurch das Ri-
siko der Inzucht und einer höheren 
Inzidenz von Infektionskrankheiten 
und damit einer erhöhten Mortali-
tät steigt. Die Folge solcher Lebens-
raumzerschneidungen kann daher 
das Aussterben lokaler Populationen 
sein, zumindest werden Aussterbe-
vorgänge dadurch beschleunigt.

Forschungsprojekt
„Igel in Berlin“ 

Wie mittlerweile allgemein bekannt 
sein sollte, ist die Igeldichte in Sied-
lungsräumen größer als die in länd-
lichen Gegenden. Aber gerade die 
städtische Umgebung birgt viele 
Barrieren für Igel, die sie nur sehr 
eingeschränkt oder gar nicht über-
winden können. Im Rahmen des 
Forschungsprojektes „Igel in Berlin“ 
(siehe auch Igel-Bulletin 51, 2014) 
untersuchten wir, ob sich diese Le-
bensraumzerschneidungen auf die 
Igelpopulation im städtischen Berlin 
auswirken. Berlin verfügt über viele 

Parks, Wohngärten, Friedhöfe, un-

und andere Lebensräume, die einen 
relativ ungestörten Lebensraum für 
Igel bieten. Diese Flächen könnten 
als Trittsteinbiotope dienen und so 

ermöglichen. Allerdings gibt es in 
Berlin auch viele unüberwindbare 

Barrieren und diese nehmen durch 
vermehrte Lückenbebauungen und 
Versiegelungen sogar stetig zu. Da-
her erwarteten wir eher eine starke 

-
schen den Igelpopulationen in Ber-
lin, so wie sie in der wesentlich klei-
neren Stadt Zürich (Schweiz) bereits 
nachgewiesen worden war.

-
ren (2013-2017) sammelten wir in der 
Stadt Berlin und dem näheren Um-
land Speichelproben von freileben-
den Igeln (Abb. 1). Wir hatten dabei 
zwei Hauptuntersuchungsgebiete: 
(a) der „Treptower Park“, ein 20 ha 

~160 ha große „Tierpark Berlin“, der 
nach Einbruch der Dunkelheit für 

Diese beiden Parks entpuppten sich 
als Gebiete mit einer soliden Igelpo-
pulation von bis zu 50 gefundenen 
Individuen. Weitere Proben wurden 
uns von Tierrettungseinrichtungen 
und örtlichen Tierarztpraxen in Ber-
lin zur Verfügung gestellt. Von allen 
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Igeln, von denen wir Speichelpro-
ben genommen haben, war uns der 
Fundort genau bekannt. Aus den 
Speichelproben wurde das gene-
tische Material gewonnen und mit-
tels verschiedener Analysen auf die 

den einzelnen Igeln untersucht.

Gruppierung in drei  
verschiedene Cluster

Insgesamt ergab eine genetische 
Clusteranalyse von 143 Berliner 
Igeln eine Gruppierung in drei ver-
schiedene Cluster (Abb. 2), die wir 
allerdings auf direkte Verwandt-
schaftsverhältnisse zurückführten, 
da in einer anderen Analyse, in der 
diese direkten Verwandschaftsver-
hältnisse nicht berücksichtigt wur-
den, es in ganz Berlin nur noch ein 
einzelnes genetisches Cluster gab. 

Da die genetische Struktur von 3 
Clustern bei den Berliner Igeln nur 
dann auftrat, wenn verwandte Indi-
viduen in die Clusteranalyse einbe-
zogen wurden, vermuten wir, dass 

auf ein zugrundeliegendes Ver-
wandtschaftsnetzwerk (man kann 

es auch „Familiengruppen“ nennen) 
zurückzuführen ist. Die Entstehung 
solcher Gruppen könnte durch die 
Tatsache begünstigt werden, dass 
Igel sowohl promiskuitiv (sexu-
elle Kontakte mit verschiedenen 
Partnern) als auch philopatrisch 
(nestortstreu) sind und auch eine 
hetero-paternale Superfekundation 
(Wurfgeschwister mit verschiedenen 
Vätern) aufweisen. Wir wissen nicht, 
ob Igel während der Paarungszeit 
zwischen Verwandten und Nicht-
Verwandten unterscheiden, aber 
das Fehlen einer solchen Unterschei-
dung könnte zur Entstehung und 
Aufrechterhaltung von solchen „Fa-
miliengruppen“ beitragen.

Eine solche Familienstruktur 
würde auch die lokale Konzentrati-
on von „Cluster-2-Individuen“ im 
„Tierpark“ und von „Cluster-3-Indi-
viduen“ im „Treptower Park“ erklä-
ren (s. Abb. 2). Der „Tierpark“ ist fast 
vollständig eingezäunt und sowohl 
im Norden und Westen von gro- 
ßen Straßen als auch im Osten und 
Süden von Bahngleisen umgeben. 

Igeln aus dem Tierpark und den um-
liegenden Gebieten deutlich einge-

schränkt, was die Beschränkung von 
Igeln des Clusters 2 auf den Tierpark 
erklärt. Ähnlich dem „Tierpark“ ist 
der „Treptower Park“ auf einer Seite 

und auf den drei anderen Seiten von 
Schwerlaststraßen begrenzt, so dass 
auch hier starke Ausbreitungsbarrie-
ren für Igel bestehen.

Zwei zwei mögliche Ursachen 
für „Berliner Mischung“

Trotz der vielen Barrieren im Stadt-

aber, eine gemeinsame genetische 
Population zu erhalten und gibt es 
berlinweit viele vermischte Indi-
viduen. Diese ‚Berliner Mischung‘ 
kann nun zwei mögliche Ursachen 
haben: Zum einen könnte der hohe 
Grünanteil in Berlin ausreichend gut 
verbundenen Lebensraum für Igel 
bieten, sodass der Austausch auch 
für die nur bedingt mobilen Igel 
möglich bleibt; diese Ursache zeigt 
deutlich die enorme Bedeutung von 

Eine andere Ursache für die gute ge-
netische Duschmischung der Ber-
liner Igel könnte darin liegen, dass 

Abb. 1:. Speichelproben-
nahme bei einem Igel im 
Treptower Park.
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Abb. 2: Karte von Berlin und seiner Umgebung mit den Standorten aller Proben (Igelindividuen), dargestellt als Tortendia-
gramme, die die anteilige Zugehörigkeit jedes Individuums zu einem der drei Cluster zeigen. 
Jeder Kreis stellt ein Igelindividuum dar, die verschiedenen Farben in dem Kreis zeigen die Zugehörigkeit zu verschiedenen Clu-
stern. Individuen, die zu mehr als 85% zu nur einem Cluster gehören, sind in Quadraten gruppiert, die in der Farbe ihres Clusters 
eingerahmt sind. Vermischte Individuen sind in roten Quadraten eingefasst. Die durchgezogenen Linien verbinden die Gruppen 
und Individuen mit ihrem Fundort. Bei Individuen, die nur einem der drei Cluster zugeordnet sind, entsprechen die Farben der 
Linien der Clusterzugehörigkeit (Cluster 1: blau, Cluster 2: hellgrün, Cluster 3: hellorange). Rote Linien verbinden gemischte 
Individuen mit ihrem Probenahmeort. 
Die Diagramme von vier Igeln mit Fundort außerhalb des dargestellten Stadtgebiets sind auf der linken Seite dargestellt und 
mit * gekennzeichnet. Die Standorte „Tierpark“ (2, grün) und „Treptower Park“ (3, orange) sind durch farbige Kreise und 
Clusternummern gekennzeichnet.

vom Menschen aufgenommene Igel 
an anderer Stelle wieder ausgesetzt 
werden als sie aufgelesen wurden. 
Um dies genauer bestimmen zu kön-
nen, schlagen wir vor, dass Informa-
tionen über Freilassungen von Igeln 
durch Tierrettungseinrichtungen im-
mer auch genaue Angaben über den 
Ort der ursprünglichen Entnahme 
und der Freilassung enthalten und 

diese Informationen systematisch 
protokolliert und gesammelt wer-
den sollten. Diese Informationen 
sind äußerst wertvoll für populati-
onsgenetische Studien wie die hier 
vorgestellte, und dienen letztendlich 

freilebender Igelpopulationen.

(Open access):
Barthel LMF, Wehner D, Schmidt A, 
Berger A, Hofer H, Fickel J (2020): 

environments: the example of the 
European hedgehog. Animals 2020, 
10, 2315; doi:10.3390/ani10122315. 
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Sie ist die Initiatorin und Mitbegründerin unseres Vereins, langjährig 
Vorsitzende bzw. Vorstandsmitglied – nach fast 45 Jahren Igelarbeit 
erhielt Monika Neumeier die Bayerische Staatsmedaille 2021 für he-

rausragende Verdienste um die Umwelt, die höchste Auszeichnung, die 
der Freistaat auf diesem Gebiet zu vergeben hat. Bayerns Umweltminister 
Thorsten Glauber überreichte die Auszeichnung am 26.10.2021 im Kaiser-
saal der Münchner Residenz.

Monika Neumeier hat fast ihr ganzes Leben dem Igelschutz ehrenamtlich 

leistete bahnbrechende Arbeit, um sachgemäße Igelhilfe weithin zu fördern, 
Wissen über Igel zu mehren und zu verbreiten. Sie hat fast alle einschlä-

begleitet. Darüber hinaus hat sie im wörtlichen Sinne fast rund um die Uhr 

Es gelang ihr, eine Brücke zwischen Theorie und Praxis zu schlagen, die 
beispielhaft ist. Im Laufe ihres langen „Igel-Lebens“ verfasste sie fundierte 
Publikationen, erarbeitet auf aktuellem Stand der Wissenschaft – und für 
jedermann verständlich geschrieben. Das war und ist ihr Prinzip. Auf die 
Achtung der Würde des Mitgeschöpfs mit seiner Lebensart und ureigenen 
Bedürfnissen wies sie jedermann als Grundsatz tierschützerischen Handelns 
hin. Monika Neumeier lebte und lebt konsequent vor, was sie forderte.

Es wurde Zeit, dass sie 
nach den Jahrzehnten die 

erfuhr, um die sie sich nie-
mals selbst bemühte. Wir 
gratulieren Monika Neu-
meier mit höchster Ach-
tung und Freude!

Monika Neumeier erhielt die Umweltmedaille 2021 
des Freistaats Bayern

Umweltminister Thorsten 
Glauber überreichte die Umwelt-
medaille an Monika Neumeier

Der Verein Pro Igel e.V. ist froh und dankbar, einige ganz außerordentlich aktive Mit-
glieder zu haben. Mit weitreichendem Einsatz für den Igelschutz und die Igelhilfe durch 

-
dung 1991 bis heute sehr viel zum Wohl des Wildtiers Igel beitragen können. Zu verdanken 
ist das allem voran dem unermüdlichen Engagement einiger Menschen. Dazu zählen 
Monika Neumeier, Ulli Seewald und Barbara Zaltenbach-Hanßler. Alle drei erfuhren im 
Jahr 2021 hohe Ehre durch staatliche Auszeichnungen. Wir sagen Dankeschön und 
gratulieren von Herzen!
Im Namen des Vorstands und aller Mitglieder,
Carsten Schiller, Vorsitzender
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Ulli Seewald wurde mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet

Seit 1996 verschrieb sich Ulli Seewald der Arbeit für Pro Igel, seit 1998 
als Mitglied. Ab 2000 gehörte sie dem Vorstand an und führte den Ver-
ein von 2006 bis 2020 als Vorsitzende. In diesen Jahren hat sie viel be-

wegt. Am 12.8.2020 erhielt sie dafür die höchste Anerkennung: Ulli Seewald 
wurde mit dem Verdienstorden am Bande der Bundesrepublik Deutsch-
land ausgezeichnet! Corona-bedingt konnte ihr Oberbürgermeister Markus 
Lewe erst am 9.9.2021 das Bundesverdienstkreuz in der Rüstkammer des 
historischen Rathauses zu Münster überreichen.

Ulli Seewalds Tätigkeit war stets der Information und der Weitergabe von 

nicht – sie entschied sich schnell: Pro Igel e.V. als den Verein groß zu machen, 
der auf wissenschaftlich fundierter Basis Knowhow für alle verbreitet, das 
war und ist ihr Antrieb und Verdienst. Durch großes Organisationstalent 
und Kenntnisse auf den verschiedensten Fachgebieten hat sie mit unermüd-
lichem Einsatz diese Breitenwirkung wunschgemäß erzielt. Wo Pro Igel heute 
deutschlandweit und international steht, das hat sie maßgeblich bewirkt.

Sie verfasste Artikel und Fachliteratur, knüpfte Kontakte zu Medien, Orga-
nisationen und Universitäten – immer diplomatisch und zielorientiert. Erfolg-
reiche Fachtagungen „Rund um den Igel“ wurden federführend durch Ulli 

-
mierte sie die zweite Website des Vereins, erarbeitete die aktuelle Internet-
präsenz und erstellte unsere 
preisgekrönte Lernsoftware.

Wir gratulieren unserem 
Allround-Talent ganz herz-
lich zu der hoch verdienten 
Auszeichnung!

Als Kleintierärztin seit jeher dem Tierschutz und der 
Igelhilfe eng verbunden, wurde Barbara Zalten-
bach-Hanßler, Mitglied bei Pro Igel e.V. seit 2007, 

für ihr hohes Engagement zusammen mit der Leiterin des 
Lindauer Tierheims, Martina Schwendner, hoch geehrt: 
Die Damen erhielten den Bayerischen Tierschutzpreis 
2021 als Anerkennung ihrer hohen Verdienste, verbunden 
mit einem Geldpreis für die weitere Arbeit.

Barbara Zaltenbach-Hanßler hat bereits über viele Jahre 
Igelpatienten behandelt, seit 1985 praktiziert sie in Lindau/
Bodensee und engagiert sich intensiv für Wildtiere. So wur-
de sie nicht allein die Vertragstierärztin des örtlichen Tier-
heims, sondern auch die Tierärztin, mit der Monika Neumei-
er langjährig als Igelstationsbetreiberin zusammenarbeitete. 
Diese für alle geradezu optimale Kooperation brachte für 

-
chung „Igel in der Tierarztpraxis“ entstand unter ihrer Au-
torenschaft und konnte durch Pro Igel erstmals 1998 verlegt 

Barbara Zaltenbach-Hanßler bekam den 
Tierschutzpreis 2021 des Freistaats Bayern

Münsters Oberbürgermeister 
Markus Lewe bei der Über-
gabe das Bundesverdienst-

kreuzes an Ulli Seewald 

werden. Damals eine 16seitige Bro-
schüre wurde diese praxisorientierte 
Fachpublikation unter ihrer Mitar-

und detaillierter. Ein Meilenstein für 
die Igelhilfe, für Kleintierärzte und 

mit „Problemtieren“ anreisten. Keinem Igel verweigerte sie 
je die tierärztliche Hilfe!

Wir sagen Danke und gratulieren Barbara Zaltenbach-
Hanßler von Herzen zum Bayerischen Tierschutzpreis!

Umweltminister 
Thorsten Glauber über-

gibt den Tierschutzpreis 
an Martina Schwendner

 (li) und Barabara 
Zaltenbach-Hanßler (re)
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Beispielhaft ausgeklügeltes Laubmanagement – 
ein Blick über den Tellerrand

Heike Philipps, Zánka, Ungarn

Grünstadt Luzern – Laub liegenlassen für mehr  
Biodiversität
Noch vor wenigen Jahren hat die Stadt Luzern – wie fast 
überall - den Großteil des im Herbst anfallenden Laubs 
städtischer Bäume entfernt und entsorgt, und damit auch 

als Unterschlupf und Nahrungsreservoir für viele Tiere 
wie Igel, Würmer, Insekten, Blindschleichen und andere 
Tiere.

Laubkreislauf – Nachhaltigkeit im Blick
Die gefallenen Blätter werden nämlich von kleinen Bo-
denlebewesen wie Käfer, Asseln, Schnecken, Tausend-
füßler, aber auch durch Pilze und Bakterien zersetzt. Aus 
dem Kot der Tiere wird dann Humus, der reich ist an 

Mit diesem Wissen und Bewusstsein hat die Stadtgärt-
nerei Luzern in den letzten Jahren ein neues Laubkon-
zept erarbeitet. Ziel ist es, so wenig Laub wie möglich 
abzutransportieren. Wo früher mit dem Laubbläser alles 
bis aufs letzte Blatt entfernt wurde, dürfen heute viele 
Blätter liegen bleiben. David Risi, zuständig für die Ent-

„Wenn wir die Möglichkeit haben, das Laub zum Bei-
spiel in einer Hecke oder in Sträuchern zu deponieren, 
bringen wir das Laub so wieder zurück in den Kreislauf.“

Laub, das nicht liegen gelassen werden kann, kommt 
in die stadteigene Kompostieranlage. Dort wird das Rest-
material zu organischem Dünger, welcher wiederum für 

Einsatz kommt.

Die Schweizer Stadt Luzern hat nicht nur ein sehr 
nachhaltiges, sondern auch sinnvolles Manage-
ment mit Laub ausprobiert und damit seit Jahren 

vorbildliche Initiative vor, die auch bei uns Schule 
machen sollte.

Mit einem guten Laubmanagement können aktuelle 
Herausforderungen wie Nutzungsdruck, Klimawan-
del, Trockenheitsphasen im Sommer, sowie Extremwet-

eine wichtige Maßnahme für mehr Biodiversität. Ver-
brannt wird in der Stadt Luzern nur Laub, welches von 
besonders verschmutzten Standorten kommt, wie zum 
Beispiel vielbefahrenen Straßen und Trottoirs der Innen-
stadt. Dieses Laub kann nicht kompostiert werden, weil 

Nicht nur Igel hätten viel mehr  
natürliche Unterschlupfmöglich-

keiten, wenn viele Kommunen ihren 

nachhaltigen Umgang mit dem 
Herbstlaub auftragen würden.

Fo
to

s H
ei

ke
 P

hi
lip

ps
, Z

án
ka



11

B
ul

l  
ti

n
e

66
 | 

H
er

bs
t/

W
in

te
r 2

02
1

Straßenbäume im Blick – an morgen denken
Seit einiger Zeit führt die Stadt Luzern auch Experimente 
durch mit dem Ziel, Bäume an vielbefahrenen Straßen 

Verschmutzung und extreme Temperaturen sowie Tro-
ckenheit im Sommer unter Druck. Sie haben durch ihren 
Standort naturgemäß nur wenig Platz für ihre Wurzeln. 

wurde bisher weggeräumt. Die Stadtgärtnerei hat nun 

-
ckenheit und Hitze bieten.

Laub entfernen wo unverzichtbar – aber wie
Auch die Art und Weise, wie das Laub zusammenge-
kehrt wird, steht im Fokus des neuen Laubkonzepts der 
Stadt Luzern. Auf ökologisch wertvollen Flächen wie ar-
tenreichen Trockenwiesen arbeiten die Stadtgärtner und 
Stadtgärtnerinnen statt mit dem Laubbläser mit Rechen 

-
ren vom Verzicht auf den Laubbläser, denn die starken 
Luftstöße können für Spinnen, Käfer und andere Laub-
bewohner tödlich sein.

Auf ökologisch weniger wertvollen Flächen, wie zum 
Beispiel Rasen oder auf Straßen, setzt die Stadt Luzern 
weiterhin auf Laubbläser. Etappenweise werden die ben-
zinbetriebenen Geräte durch Elektro-Bläser ersetzt. Die-
se haben den Vorteil, dass sie deutlich leiser und leichter 
sind. Zudem ist der Betreiber nicht ständig den Schad-

Luftstrahl lässt sich viel leichter regulieren.

Vorbild „for future“
Das Laubkonzept der Stadt Luzern ist im Zusammen-
hang mit dem „Label Grünstadt“ entstanden. 2017 hat 
Luzern als erste Stadt der Schweiz dieses Label erhalten. 

Es ist ein Label des Verbunds der Schweizer Stadtgärt-
nereien (VSSG) welches vom Bundesamt für Umwelt 
(BAFU), von BIOTERRA, und der Zürcher Hochschule 
für angewandte Wissenschaften (ZHAW) unterstützt 
wird. Das Label zeichnet Städte und Gemeinden aus, die 

-
chen einsetzen. Der umfassende Maßnahmen-Katalog 
beinhaltet unter anderem die Handhabung des Laubma-
nagements.

Nicht nur Igel hätten viel mehr natürliche Unter-
schlupfmöglichkeiten, wenn viele Kommunen ihren 

-
gang mit dem Herbstlaub auftragen würden wie Luzern. 
Es spricht nichts dagegen, sondern viel dafür, wenn Sie 
als Igelfreund*in die Zuständigen Ihres Wohnorts auf 
das beispielhafte Blättermanagement in der Schweiz auf-
merksam machen.

Fotos Dorothea Aßheuer 



12

B
ul

l  
ti

n
e

66
 | 

H
er

bs
t/

W
in

te
r 2

02
1

EINE FAMILIE UND IHR GARTEN
Monika Neumeier, Lindau/Bodensee

Stellen Sie sich folgende Situ-
ation vor: Familie Muster-
mann sitzt an einem warmen 

Herbstabend auf der Terrasse, ge-
nießt ein Glas Wein und blickt be-
friedigt in ihren Garten. Was sehen 
sie da?

Einen sehr ordentlichen raspelkurz 
geschnittenen Rasen – der Mährobo-

gefahren - dazu eine Igelfutterstelle, 

werden. Zwar hat man ein schickes 
Futterhaus erworben, aber fürs Fut-
ter selbst will man doch nicht zuviel 
Geld ausgeben und kaufte daher 
eine Lage Billig-Katzenfutter. Be-
leuchtet wird die Szenerie von eini-
gen Gartenleuchten, die – umwelt-
freundlich, wie es in der Werbung 
hieß – strategisch so platziert sind, 
dass die schönsten Stauden und 
Büsche angestrahlt werden. Dies 
alles mit Sonnenenergie, denn die 
Leuchten besitzen Solarzellen. 

Als die Mustermann-Kinder – 
Sohn (16 Jahre) und Tochter (18 
Jahre), von ihren unterschiedlichen 
Freizeitaktivitäten (Fußball bzw. 
„Fridays for future“) heimgekehrt, 
zur idyllischen Zweisamkeit der El-
tern stoßen, wird es leider bald un-
gemütlich. 

Sohn seinen Vater. „Dank des Robo-
ters muss ich endlich nicht mehr Ra-
senmähen, und die neuen Leuchten 
im Garten sehen auch super aus!“

„Seid ihr bescheuert?“ fragt die 
Tochter. „Habt ihr mal darüber nach-
gedacht, was ihr mit dem Mährobo-
ter anrichtet? Wir lassen ihn zwar 
nur am Tag laufen, wenn keine Igel 
unterwegs sein sollten, aber gleich 
wann er läuft, er verhindert, dass 

noch irgendwas auf unserer Wiese 
blüht! Mein lieber Bruder war zwar 
recht faul beim Rasenmähen, aber in 
dem Fall war das eine positive Faul-
heit. So konnten doch wenigstens et-

Insekten und Käfer hatten noch eine 

„Ach“, sagt die Mutter, „ich habe 
gelesen, dass die Insekten sowieso 
aussterben. Sie sind ja auch ziemlich 
lästig. All die Schädlinge im Garten, 

„Ach“, sagt die Mutter, „ich habe gelesen, dass die Insekten sowieso aussterben. Sie 
sind ja auch ziemlich lästig.
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und dann noch die Stechmücken! 
Man kann nur froh sein, wenn die-
ses Viehzeug weniger wird. Damit 
die Igel und die Vögel trotzdem et-

ganze Jahr über und geben viel Geld 
dafür aus!“ 

„Blödsinn!“ antwortet die Tochter. 
„Industriell hergestelltes Katzenfut-
ter taugt nicht als Ersatz für die Kä-
fer, Würmer und Insekten, die Igel 
normalerweise fressen; auch hat es 
viel weniger Kalorien als die natür-
liche Igelnahrung.“

„Gegen unsere neue Gartenbe-
leuchtung wirst Du aber nichts ha-
ben?“ fragt der Vater. 

„Und ob ich etwas dagegen habe! 
Auch wenn eure dämlichen Leuch-
ten keinen Strom kosten, so sind sie 
doch alles andere als umweltfreund-
lich. Tiere brauchen den Tag- Nacht-
wechsel, und – seht mal hin – viele 
Insekten schwirren um die Licht-
quellen, verausgaben ihre Kräfte, 

Verwelkte und Vertrocknete abzu-
schneiden und das Laub zusammen 
zu rechen. Ich habe übrigens schon 
ein hübsches Igelhaus im Internet 
bestellt. Das stellen wir dann so hin, 

„Nein“, entgegnet die Tochter. 
„Die vier Igel kommen nur zum 
Fressen hierher, ihre Nester haben 
sie wahrscheinlich ganz woanders.“ 

„Also tun wir ihnen doch etwas 
Gutes mit der Fütterung?“ fragt der 
Vater.

„Keineswegs! So viele Igel an 
einem Ort – das ist nicht normal. 
Igel sind eigentlich Einzelgän-
ger. Aber wenn es jeden Abend im 
„Igel-Restaurant“ etwas zu fressen 
gibt, beziehen sie die Futterstelle in 
ihre nächtliche Futtersuche mit ein. 
Oder würdet ihr jeden Tag einkau-
fen und selbst kochen, wenn ihr eine 
Gastwirtschaft wüsstest, in der man 

mehrerer Igel an einer Futterstelle 

Krankheiten – und das ist gar nicht 
lustig!“

„Du verdirbst uns jeden Spaß!“ 
unterbricht die Mutter den Rede-

ein Insektenhotel kaufen, dann tun 
wir auch etwas für dieses Viehzeug!“

„Oh nein“ stöhnt die Tochter. 
„Lasst doch einfach die verwelkten 
und vertrockneten Stauden stehen, 
die sind ein ideales Insektenhotel!“ 

Nach diesem Abend waren die 
Eltern zwar noch nicht restlos da-
von überzeugt, dass „Faulheit“ im 
Garten seine positiven Seiten hat. 
Aber ein Anfang wurde gemacht, 
und die Tochter nahm sich vor, 
auch noch Themen wie das Dün-
gen, Mulchen und die Anlage eines 
Komposthaufens mit den Eltern zu 
besprechen. 

„Wenn wir im Blumenbeet und in der Ecke 
mit den Stauden nichts tun, dann können 

dort Insekten überwintern.“
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kommen nicht mehr zur Ruhe und 
können sich vor lauter Stress nicht 

Leute wie ihr sind am Insektenster-
ben schuld!“

„Na, na“ schaltet sich der Vater ein: 
„Da übertreibst Du aber! Wir wollen 
unseren Garten nur schön haben.“

„Nein, ich übertreibe nicht, lieber 
Papa! Weißt Du, wie viele Gärten es 
in Deutschland gibt, und wie viele 
Leute von der Werbung von Super-
märkten oder Baumärkten zu solch 

Außenbeleuchtungen verführt wur-
den? Das summiert sich!“

„Darf ich dann demnächst gar 
nichts mehr im Garten tun? Da ver-
kommt er doch!“ fragt der Vater. 

Darauf die Tochter: „Je weniger Du 
tust, desto besser für die Tierwelt!“ 

„Was ist das für ein Unfug?“ mel-
det sich die Mutter. „Die heutige 
Jugend ist sich wohl zu schade für 
Gartenarbeit? Ich möchte den schö-

es soweit ist, hilfst Du mir, alles 

dass wir es durchs Wohnzimmerfen-
ster sehen können. Schließlich muss 
man ja an den Winterschlaf der Igel 
denken.“

„Oh Mama, Du kostest mich den 
letzten Nerv!“ stöhnt die Tochter. 
„Du hast nichts kapiert! Denk doch 
mal nach: Wenn wir im Blumenbeet 
und in der Ecke mit den Stauden 
nichts tun, dann können dort Insek-
ten überwintern, ebenso unter dem 
Laub, wenn wir es nicht zusammen-
rechen und wegfahren. Da wo es zu 
dick liegt, nehmen wir einen Teil 
weg und bringen ihn an die Hecke 
und in die Gartenecke dort hinten. 
Dann haben die Igel Material für 
ihre Winternester und brauchen kein 
extra gekauftes Haus. Die Äste und 
Zweige, die unbedingt abgeschnit-
ten werden müssen, schichten wir 
über den Laubhaufen. Das ist eine 
schöne Igelburg, und andere Tiere 
haben auch etwas davon.“

Die Mutter: „Aber wir haben doch 
mindestens vier Igel im Garten. Die 
brauchen doch alle ein Haus!“ 
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ARTENSCHUTZ UND IGEL
Ulli Seewald

Biodiversität umfasst die ver-
schiedenen Lebensformen 

Pilzen, Bakterien usw.), die unter-
schiedlichen Lebensräume, in denen 
Arten leben (Ökosysteme wie der 
Wald, Gewässer etc.), sowie die ge-
netische Vielfalt innerhalb der Arten 
(z.B. Unterarten, Sorten, Rassen). Die 
biologische Vielfalt, also der Reich-
tum der Natur, ist das vielleicht wich-
tigste Gut unseres Planeten. Je höher 

die Artenvielfalt in einem Ökosystem 
ist, desto höher ist auch seine Stabi-
lität. Weil aber ihre Lebensräume 
immer kleiner werden, kämp-

arten im wörtlichen Sinn um 
-

zerstören Habitate, vernichten Nah-
rungsketten und haben globalen Ar-
tenrückgang zur Folge. Inzwischen 
weiß das (fast) jeder! Zählungen des NABU und anderer Natur- und Um-

weltverbände, Bürgerforschungspro-
jekte (Citizen Science) sowie wissen-
schaftliche Untersuchungen belegen 
den Verlust zahlreicher Arten in Flora 
und Fauna.

Das Ergebnis ist niederschmetternd: 
Bereits eine von geschätzt acht Millio-

der Erde ist vom Aussterben bedroht. 
Die aktuellen Aussterberaten steigern 
sich stetig. Ursächlich sind allem vo-

Natur, seien es der CO²-Ausstoß in 
Industrie und Straßenverkehr, seien 
es Monokulturen, Pestizid- und Fun-

„nur“ der sterile Hausgarten mit 
Schottersteinen oder Mähroboter-Ein-
satz, die Vielfalt und Leben vernichten.

Die Ökosysteme zu stabilisieren 
und die Biodiversität auf unserem 
Planeten zu erhalten, ist fundamen-
tal auch für die Gesundheit und das 
Wohlergehen der Menschheit. Aber 
es geht nicht immer nur um den Men-
schen. Alles Leben ist schützenswert!

Und was hat das mit unseren Igeln 
zu tun? Bisher gelten nur wenige Igel-
arten der Welt als gefährdet oder gar 
vom Aussterben bedroht. Aber mit 
Rückgang ihrer Lebensgrundlagen, 
der Nahrungstiere und der Lebens-
räume steht das zunehmend zu be-
fürchten. Deshalb müssen wir auch 
als Igelfreunde umdenken und han-
deln – und zwar jetzt und mit vollem 
Einsatz, bevor es zu spät ist. Igelhilfe 
ist das eine, Tierschutz im Kleinen – 
Erhaltung und Förderung der Biodi-
versität das andere, und genau das 
bedeutet auch Igel-Artenschutz.

In dieser Neuerscheinung des Verlags Pro Igel vermittelt die Sachbuchautorin 
Monika Neumeier fundiertes Wissen über alle Igelarten, die aufgrund aktuellen 
Standes der Wissenschaft bekannt sind - und (noch) existieren. Von der 
Taxonomie über die Verbreitung und die Portraits der 18 Igelarten bis hin zu 
den Erstbeschreibungen ihrer Entdecker ist alles nachzulesen. Ein Exkurs infor-
miert über die Bezeichnungen für ‚Igel‘ in den Sprachen 
der Welt. Das Buch ist für jedermann verständlich ge-
schrieben und mit Zeichnungen, Fotos und Briefmarken-
Abbildungen reich illustriert. Ergänzt wird das Buch durch 
zwei Karten, welche die Verbreitungsgebiete der Arten 
inklusive ihrer Überschneidungszonen abbilden.

Bestellungen zum Preis von 24,50 EUR (inkl. Karten)
im Internet unter www.pro-igel.de, per E-Mail an 
verlag@pro-igel.de oder bei Pro Igel e.V. – Vertrieb

system 
Stabi-
ume 
p-

Der Artenreichtum der 
einzelnen Klassen ist sehr 
unterschiedlich

Die 3 wesentlichen Ebenen der Biodiversität 
(Beispiel Regenwald)
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Monika Neumeier

Brettspiele sind gerade jetzt be-
sonders aktuell: Die dunkle 
Jahreszeit mit ihren langen 

Abenden, dazu die durch die Co-
rona-Pandemie nötigen Kontaktbe-
schränkungen bringen viele Familien 
näher zusammen. Unterhaltsamer als 
sich einzeln mit dem Smartphone zu 
beschäftigen oder fernzusehen ist es 
allemal, gemeinsam um den Tisch zu 
sitzen und sich – wie im Fall der „Sta-
chelritter“ – spielend mit einem Tier 
zu beschäftigen.

Die Idee und das Konzept stam-
men von Bali Kiknadze, die eine en-
gagierte Igelschützerin ist. Die gra-

Andreas von Baudissin ausgeführt. 
Bali-Spiele, zu denen das Igel-Spiel 
„Stachelritter“ zählt, sind „Tier-
schutzspiele“, so die Eigenwerbung. 
Diesen ehrgeizigen Anspruch spürt 
man im Aufbau des Spiels, zu dem 
nicht nur ein Spielbrett, sondern 
auch Igel-Figuren, Ereigniskarten, 
mehrere Würfel und eine ausführ-
liche Spielanleitung gehören.

Das Spiel ist für die ganze Familie 
gedacht (7 – 99 Jahre), gemeint ist für 
zwei bis maximal fünf Personen. An-

-
bereit liegen, denn man muss schon 
etwas Routine entwickeln, um die 
vielen verschiedenen Schritte ken-
nenzulernen, die das Spiel bereithält.

Besonders interessant 
sind die Ereigniskarten, 
die bestimmte Situationen 
im Leben des Wildtiers Igel 
schildern und Antworten 
abfragen, die wiederum die 
weiteren Züge des jewei-
ligen Spielers bestimmen.

Die Macher des Spiels 
-

formationsmaterial studiert. 
Deshalb gibt es auch wenige 
Fehler, und die, die dem kri-

sind wohl eher der Durch-
führbarkeit eines solchen 
Spiels geschuldet als dem 
Unwissen. Die wichtigsten 
Punkte seien dennoch hier an-
geführt:

Bei Igeln gibt es keine „Paare“, 
also Mann und Frau
Ein Wurf besteht fast immer aus 
4-5 Babys, nicht nur aus einem 
einzigen Igelkind. Das steht üb-
rigens auch in der Spielanleitung.
Igel sind keine sozialen Tiere. Des-
halb baut jeder Igel sein eigenes 
Winterschlafnest.

In der Spielanleitung wird auch auf 
weiterführende Informationen auf 
Pro Igels Website www.pro-igel.de 
hingewiesen. Da sollte dann nichts 
schief gehen, wenn man tatsächlich 
einem „echten“ hilfsbedürftigen Igel 
begegnet!

Das Spiel - es gibt auch eine englische 
Version - ist zu bestellen unter
https://baudissin.shop/stachelritter/oder 
per Mail bei balispiele@gmx.de 
Es kostet 32,- EUR zuzügl. Versandkosten
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NEUE BÜCHER FÜR IGELFREUNDE

Sandy Öchsler

Mit dem Titel „Der Igel - 
Nachbar und Wildtier“ 
brachte der renommierte 

Schweizer Verlag Haupt ein umfang-
reiches Sachbuch heraus, verfasst von 
den Biologinnen Anouk-Lisa Taucher 
und Madeleine Geiger, beide erfah-
rene Igelforscherinnen, aktiv im Be-
reich Wildtiere und Ökologie.

Als „Artporträt mit Ratgeber für 
den Igelschutz“ bezeichnet, wird 
unter wissenschaftlichem Anspruch 
rund um den Igel informiert. Auf 
über 200 Seiten werden Themen wie 
die Evolutionsgeschichte der Igel, Igel 
in Europa, Biologie und Lebensweise 
etc. behandelt. Ein paar Inhalte lassen 
den Igelkenner allerdings stutzen, 
etwa dass sich eine säugende Igel-
mutter vor ihren „strapazierenden“ 
Jungen in der Sonne ausruhe oder 
dass ein Igel bei London schwim-
mend die Themse überquert haben 
soll. Die meisten Angaben zum Igel 
sind aber auf jüngstem Stand des 
Wissens.

Ergänzend gibt es praktische 
Tipps für eine igel- und insekten-
freundliche Gartengestaltung auch 
im Hinblick auf Biodiversität und 
Förderung des Lebensraums für 
Igel. Anleitungen zum Anlegen von 
Igelverstecken gehören dazu, des-
gleichen Hinweise auf Gefahren und 
deren Entschärfung.

Ein Schwerpunkt des Buches sind 
Einblicke in die Igelforschung der 

Autorinnen zu Populationsgrößen 
bzw. deren Rückgang, für Laien ver-
ständlich formuliert, mit Wildkame-
ra-Fotos, Aufzeigen von Igelwegen 
und Spurentunneln. Wer die Dis-
sertation von Anouk Taucher kennt, 
die 2018 bei Pro Igels Fachtagung als 
Referentin war, kann sich an die Me-
thode leicht erinnern.

Besonders wird auch auf die Bür-
gerbeteiligung an Forschungsvor-
haben, also Citizen Science, einge-
gangen – DAS Thema auch für die 
moderne Igelforschung. Zudem be-

-
stellte Fragen wie z.B. „Welche Wege 
legt ein Igel nachts zurück?“ „Was 
passiert so alles nachts im Garten?“

Unter dem Stichwort „Input“ sind 
immer wieder Einblicke in die Arbeit 
engagierter Igelschützer und -for-
scher in das Werk eingestreut, die 
den sachlichen Text vertiefen und 

-
ten und Genannten wurden eigens 
für dieses Buch befragt, darunter das 
Igelzentrum Zürich und Pro Igel e.V. 

Worüber man in diesem Buch 
-

sorgung hilfsbedürftiger Igel. Das 
Thema kurative Igelhilfe sparen die 
beiden hier durchaus sachkundigen 

wird geraten, einen Tierarzt oder eine 
Igelstation aufzusuchen – gut so.

Das Buch ist mit vielen exzellenten 
Fotos illustriert und im Layout an-

sprechend und professionell gestal-
tet, so wie man es vom Haupt Verlag 
kennt. Die Autorinnen vermitteln 
den Lesern Seite für Seite die Faszi-
nation Igel. Ein empfehlenswerter 
neuer Titel auf dem stachligen Buch-
markt!

Anouk-Lisa Taucher und  
Madeleine Geiger
Haupt Verlag, Bern, 2021 
ISBN 978-3-258-08194-6 | 29,90 EUR (D)

Das Buch mit dem neugierig 
machenden Titel „Können 
Igel schwimmen und gehen 

Bienen baden?“ von Helen Bostock 
und Sophie Collins aus dem Land-
wirtschaftsverlag Münster/West-
falen ist nicht etwa ein Igel- oder 
Bienenbuch, sondern ein Werk für 
Gartenfreunde. Es überrascht mit 
über 100 einfachen Ideen, um Insek-
ten und Kleintiere im Garten will-
kommen zu heißen und zu fördern. 
Unsere Gärten sind nicht nur als Ort 

der Erholung und als Spielplatz für 
unsere Kinder da. Sie sind auch Le-
bensraum für Wildtiere und Insek-
ten. Das ist die klare Aussage – dafür 
sollen sich die Leser mithilfe der pra-
xisnahen Tipps einsetzen.

Warum ist Unkraut gut? Wer lebt 
in einem Baumstumpf? Müssen Vö-
gel baden? Das und vieles mehr sind 
Fragen, die von den Autorinnen an-
sprechend formuliert beantwortet 
werden. Die Leser werden immer 
wieder in direkter Rede angespro-

chen und zum Handeln aufgefordert 
– das kann motivieren. Denn vor 
allem aber geht es darum, WIE und 
WAS jeder im Garten für die Natur 

Futterstellen, Unterschlüpfen bis 
Bienenhotels und vielem mehr ist 
die Rede. Zugleich erhöht der prak-
tische Einsatz für die Artenvielfalt 
im Garten auch die Lebensqualität 
für den Menschen und dient dem 
Naturschutz. Das ist die Quintes-
senz dessen, was die Autorinnen 
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vermitteln möchten, beide erfahren 
und engagiert für Ökologie und Na-
tur- bzw. Bio-Gartenbau.

Igelfreunde, die sich durch den 
Buchtitel mehr Wissen über Igel er-

eher nicht auf ihre Kosten. Auf nur 
wenigen Seiten ist etwas über die 
Stachelritter nachzulesen, und da 
ist nicht alles ganz richtig. Igel fres-
sen nun mal Schnecken nicht gerne, 
sondern nur wenn es nichts Bes-
seres zu beißen gibt. Aber die auf 
Basis der vielen Anleitungen umge-
setzte naturnahe Gartengestaltung 

ist auch igelfreundlich und bringt 
etwa artgerechte Igelnahrungstiere 
wie Käfer & Co. zurück auf Meckis 
Speisekarte. Fazit: Ein schönes, reich 
bebildertes Buch für Garten-, Natur- 
und Umweltfreunde – und insofern 
auch für den Igelfreund.

Können Igel schwimmen  
und gehen Bienen baden?
Helen Bostock und Sophie Collins
Landwirtschaftsverlag, Münster/
Westf., 2020 
ISBN 978-3784356488 | 18,- EUR

 

Ulli Seewald

Igel als Kunstobjekte faszinieren mich schon lange, als 
Sammlerin würde ich mich jedoch nicht bezeichnen – 
nur ganz spezielle Stacheltiere will ich haben. So allerlei 

habe ich im Laufe meines Igel-Lebens schon gesehen und 
vielfach auch unseren Lesern vorstellen können. Nun ent-
deckte ich stachlige Objekte einer besonderen Künstlerin:

Die Österreicherin Tina Hötzendorfer, 1986 geboren, 
2008 nach einem Unfall von den Schultern abwärts ein-
schließlich ihrer Hände querschnittsgelähmt, hat sich im 
Rollstuhl kraftvoll ins Leben zurückgekämpft. Mit un-
glaublicher Kreativität, die Lebensfreude in bunten Far-
ben vermittelt, begann sie 2011 zu malen – mit welcher 
Technik sie das aufgrund ihrer Einschränkungen 
macht, das war bis zur Druckle-

Laden mit Galerie in ihrem Hei-
matort in Tirol. Nach eigener Aus-
sage kann sie sich so völlig entfalten 
und ausleben. Genau das spürt man 
beim Betrachten ihrer Werke.

Ihre Bilder und Objekte sind far-
benfroh, verspielt und strahlen Op-
timismus und Positivität aus. Neben 
Gemälden sind auch Gebrauchsge-
genstände im Programm, Geschirr 
wie Tassen, Blumentöpfe und andere Deko sowie Fuß-
matten usw. usw. Zahlreiche Motive sind Blumen und 
Tiere. „Glückselefanten“ gelten bereits als ihr Markenzei-

Für Igelfreunde zeigen wir hier drei Gegenstände von 
Hötzendorfers Rollin‘ Art, wie Sie ihre Kreationen und 

ihre Firma genannt hat: eine Fuß-
matte (Abb. 1) – eigentlich zu scha-
de für ihre Bestimmung, einen Blu-
menübertopf (Abb. 2), der einem 

ein Lächeln ins Gesicht zaubern kann und einen 

fröhlich in den Tag starten kann. Tina Hötzen-
dorfer lehrt uns ohne belehrend sein zu wollen: 
Das Leben kann mit dem Blick nach vorn gelin-
gen – und durch liebevoll gestaltete „Kleinigkei-

ten“ verschönt werden. 
Nicht allein Igel-Sammler, sondern auch gestresste 

von Tina Hötzendorfer etwas mitnehmen.

Bezug aller Produkte über die Website https://www.rollinart.at/ 

1

2

3
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Immer wieder erhält Pro Igel Mit-
teilung über Unverträglichkeiten 
von Arzneimitteln beim Igel und 

Mutmaßungen über die Ursachen 
von Todesfällen infolge falscher Me-
dikation oder Dosierung. Da sämt-
liche beim Igel eingesetzten Medi-

Tierart umgewidmet werden, basiert 
die korrekte Anwendung und Do-
sierung allein auf Erfahrungswerten 
in der tierärztlichen Praxis oder in 

Dennoch ist es sinnvoll, solche uner-
wünschten Arzneimittelwirkungen 
der Bundestierärztekammer oder 
dem Paul-Ehrlich-Institut mitzutei-
len. Gegebenenfalls können so Warn-
hinweise bzw. Risikoabwägungen 
in die Produktinformationen aufge-
nommen werden. Die systematische 
Erfassung und Bewertung von uner-
wünschten Arzneimittelwirkungen 
(UAW) = Pharmakovigilanz leistet ei-

nen wichtigen Beitrag zur Arzneimit-
telsicherheit. Nur durch Meldungen 
können Nutzen gegenüber Risiken 
abgeschätzt werden. Nutzen Sie das 
nebenstehende Formular           (T.W.)

Hier gehts`s zum 
digitalen Formular:

 

Tierärztin Tanja Wrobbel, Lüdinghausen

Mit Spot-on bezeichnet man 

die an einer Stelle der Haut 
aufgetragen werden, sie werden 

-
gen entweder durch die Haut in den 
Organismus oder aber verteilen sich 

ons sind vor allem für Kleintiere 
üblich und werden zur Behandlung 
von Ekto- und Endoparasitosen ein-
gesetzt. Die meisten in der Klein-
tierpraxis eingesetzten Präparate 
wirken auch gleich gegen mehrere 
Parasiten, etwa gegen Flöhe und Ze-
cken oder Milben.

Die Anwendung eines Spot Ons 
ist sicher und unkompliziert. Meist 

wird das Präparat im Nacken ver-
abreicht; man muss weder Bäder 
durchführen noch sonstige aufwen-
dige Tätigkeiten. Und im Allgemei-
nen genügt auch eine Behandlung.

Ein weiterer Vorteil dieser Appli-
kationsform ist, dass es schnell und 
einfach geht – und allein das ist auch 
für die Anwendung bei Igeln sehr 
attraktiv. Denn eine Stachelkugel ist 
auch für den Tierarzt manchmal eine 
Herausforderung, wenn es beispiels-
weise gilt, Zecken oder Fliegeneier 
und -maden abzusammeln. 

Aber: Da sämtliche Medikamente 
nicht für Igel zugelassen sind, sondern 
von der Zieltierart zur Therapie von 
Igelpatienten umgewidmet werden, ist 
die Dosierung entsprechend zu ändern. 

Es dürfen ausschließlich Präparate für 
kleine Katzen, Frettchen oder auch für 
Hunde und Katzen bis 2,5 Kg Körper-
gewicht verwendet werden und diese 
sind in geringer Dosis zu verabreichen 
– siehe Igel in der Tierarztpraxis, Kapi-
tel 5. Ganz einfach ist das nicht, man 
muss aus der kleinen Pipette das Mittel 
in der richtigen Menge zunächst in eine 
Tuberkulinspritze aufziehen und dann 
erst auftropfen.

Spot on wird beim Igel angewendet

Spot on-Präparat mit Pipette und 
Tuberkulinspritze

Unverträglichkeiten und Todesfälle 
dürften mehrere mögliche Ursachen 
haben, gegebenenfalls können die-

-
weder wurde zu hoch dosiert, also 
zu viel verabreicht, oder es wurde 
ein Präparat für größere Kleintiere 
verwendet. Der dritte Grund ist ver-

der Zustand des Igelpatienten nicht 
ganz richtig eingeschätzt wird. Denn 
nur stabile Igel vertragen diese Be-
handlung gut. Ein sowieso schon 
sehr schwaches Tier oder ein Jungigel 
sollte also keinesfalls mit dieser Me-

und heilsam sie ansonsten ist.
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Die von Pro Igel e.V. herausge-
gebene Standardpublikation 
zur Igelheilkunde der praxi-

serfahrenen Tierärztin Tanja Wrobbel 
wurde unter Mitarbeit weiterer Tier-
ärzte und Fachleute unter Berück-
sichtigung der Hinweise erfahrener 
Igelstationen erneut überarbeitet, 
aktualisiert und erweitert. Zahlreiche 
neue Erkenntnisse und Präparate 
sind aufgenommen, nachdem einige 
Medikamente vom Markt sind.

sich das bewährte Handbuch im For-
mat von 17x24 cm in praktischer Spi-

ralbindung. Auf jetzt 196 Seiten ist in 
12 Kapiteln alles Wesentliche rund 
um den Igelpatienten und seine tier-
ärztliche Behandlung niedergelegt.

Die Kapitel sind umfassend geglie-
dert, zwei Arzneimittelübersichten 
ergänzen das Werk neben einem 
Stichwortregister. Medikation und 
Behandlungen werden in übersicht-
lichen Tabellen aufgelistet. Neben 
den verkehrsfähigen Handelsnamen 

gelistet. Alternative Präparate aus 
der Humanmedizin sind ebenfalls 
erwähnt. Neben allopathischen sind 
auch homöopathische Arzneimittel 
berücksichtigt. Die Dosierung und 
Anwendungsart der für Igel umge-
widmeten Präparate wird detailliert 
aufgeführt, bei Bedarf verbunden 
mit zusätzlichen Angaben. Spezielle 
Hinweise auf Wesentliches für die 
Igel-Therapie für Tierärzte und auch 

Kästen hervorgehoben.

Bestellbar ist das Handbuch zum Preis 
von 19,50 EUR + Versandkosten:
im Internet unter http://www.pro-igel.de
per E-Mail an verlag@pro-igel.de
oder im Buchhandel

Seiten ist in 12 Kapiteln a
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